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2 . RETTEN 


— Abonnements 


auf die 


„Thorner Zeitung” 


mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für die Monate Mai und Juni werden jederzeit entgegen⸗ 
genommen von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Depots und der 


Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Ad ckerſtraße 39. 


Ein internationales Vorgehen 
gegen die Anarchiſten ſcheint wirklich von einer Seite vertrau lich 
angeregt zu ſein, nur daß dieſe Seite, wie in verſchiedenen fremden 
Zeitungen behauptet worden iſt, nicht die deutſche Reichsregierung 
geweſen iſt. Dieſer Hinweis ſcheint auch lediglich dem nicht eben 
freundſchaftlichen Wunſche entſprungen zu ſein, die Bombenmänner 
möchten nun auch einmal ihr Domizil nach Deutſchland verlegen, 
wo bekanntlich bisher noch keinerlei Attentate vorgekommen ſind. 
Die Pariſer Journale haben dies ſogar mit einer Unverblümtheit 
klargelegt, die entſchieden Lob verdiente, wenn die Sache nicht fo 
häßlich wäre. Uebereinſtimmend iſt aber das Beſtreben, bei dem 
Verfolg dieſer Angelegenheit das deutſche Reich in den Vorder⸗ 
grund zu ſchieben; von Paris aus geſchieht das, von London aus 
und endlich auch von Petersburg. Warum und wozu? Doch 
augenſcheinlich nur deshalb, weil gewiſſen Kreiſen nicht behaglich 
zu Muthe iſt, hier voranzugehen. Sonſt will man dem deutſchen 

he, jo ungern wie möglich den Vortritt und eine beſtimmende 
S ung einräumen, und hier ſoll es nun mit einem Male voran. 
Man hat bei uns ſicher keinen Anlaß dazu, und erſt recht nicht 
dazu, für andere Staaten, welchen das Feuer unter den Nägeln 
Een m nn * jpielen. Das Urtheil in Deutſchland 
iſt über die anarchiſtiſchen Verb kein an „wie . 
9 der Seuchelmord, aller g ee ok 
Frauen und Kindern in jo gräßlicher Geſtalt bedroht, wird bei 
niemandem Beifall finden, der noch menſchlich denkt, mag er auch 
ſonſt politiſche Anſichten haben, welche er will. Aber Deutſchland 
hat Geſetze, welche geeignet ſind, dem Auftauchen einer ſolchen 
Verbrecherklique die richtige Strafe entgegen zu halten, und das 
iſt uns genug, um ſo mehr, als bei uns noch gar keine Bomben⸗ 
männer ermittelt ſind. Die Pariſer Journale haben mit wahrem 
Hochgenuß ihren Leſern ſtets und ſtändig davon erzählt, daß 
Deutſchland mit Rieſenſchritten einer inneren Revolution zueile, 
während Frankreich innerlich immer mehr erſtarke und ſich kräftige. 
Und nun platzen die Bomben nicht an der Spree, ſondern an 
der Seine, wird eine Anarchiſtenjagd in Frankreich veranſtaltet 
und nicht in Deutſchland. Das paßt ſchlecht zu den früheren 
Prahlereien, Deutſchland muß alſo mit Gewalt in die Sache hin⸗ 
ein, und ſei es auf dem Papier. Die deutſche Reichsregierung 
wird gewiß die Vorſchläge in Erwägung nehmen, die von anderer 
Vom Adel. 

Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 

er (Nachdruck verboten.) 
(45. Fortſetzung.) 


„Zu ihrem Empfange?“ wiederholte der kleine Herr. „Glauben 
Sie denn, daß ich Elſa je wieder von mir laſſe! Haha! Hier 
feiern Sie die Hochzeit, hier bleiben Sie, Elſa iſt reich, reicher 
als Sie glauben.“ 

1 lachte FELL in ſich hinein, ohne Platen nähere Aufklärung 
zu geben. 

„Sagen Sie Elſa noch nichts davon, ich ſelbſt will ihr die 
Ueberraſchung bereiten,“ fuhr er fort. 9 Sie ir 
darauf, daß fie vechi bald die Ihrige wird, dann wird wieder 
luſtiges Lachen im Hauſe ertönen wie einſt und ich ſelbſt werde 
wieder jung werden!“ 

Zwei Tage ſpäter fuhr der Freiherr nach der Reſidenz, was 
ihn dort hinzog, verrieth er niemand. Er fuhr zu dem Notar, 
der ihm ſchon zweimal ſein Teſtament aufgeſetzt hatte. 

„Sie erraten wohl ſchon, weshalb ich komme!“ rief Mann⸗ 
ſtein in heiterſter Stimmung, als er bei dem Notar ins Zim⸗ 
mer Jh te u 

„Ihr Geſicht verräth mir, daß es nichts Unangenehmes iſt, 
was mir die Ehre ihres Beſuches verſchafft,“ bemerkte — Natar. 
„Ich habe Sie ſelten jo heiter geſehen.“ 5 

„Sie haben recht gerathen,“ fuhr der Freiherr fort. „Ich 
will mein Teſtament aufnehmen laſſen und dieſes Mal wird es 
eine endgiltige Beſtimmung erhalten, denn zum dritten Male 
werde ich es nicht ändern.“ 

„Haben Sie ſich mit Ihrem Neffen ausgeſöhnt?“ warf der 
Notar ein. 

„Mit meinem Neffen?“ wiederholte der kleine Herr. „Wie 
kommen Sie zu dieſer Frage? Sie wiſſen, daß ich ihn aus⸗ 
drücklich enterbt habe und dieſe Beſtimmung werde ich aufrecht 
erhalten, es exiſtirt kein Band mehr zwiſchen ihm und mir.“ 

Er hatte dieſe Worte mit aller Entſchiedenheit geſprochen. 

1 1 (ah a Ey mit der Antwort. 

„Herr Freiherr, effe befindet der größten 
Armuth und Noth,“ ſprach er dann. nn Ban 

Der Heine Herr zuckte gleichgiltig mit der Achſel. 


Seite im Intereſſe einer gemeinſamen Anarchiſtenbekämpfung ge⸗ 
macht werden, aber ſich hier an die Spitze ſtellen zu wollen, 
würde nur einem Nothſchrei Deutſchlands gleichgeſtellt werden, 
der etwa ſo lautete: „Helft mir, ich ſtecke bis zum Halſe im 
anarchiſtiſchen Sumpf.“ Und das iſt nicht wahr, ſoweit ſind 
andere daran, aber nicht wir. 5 
Man hat lange, ſehr lange geſchwankt, ob man die anar⸗ 
| chiſtiſchen Dynamitverbrechen und anderen Schredensthaten dem 
[Mordwahnſinn einzelner oder einer planmäßigen Verſchwörung 
von Verbrechern zuſchreiben ſollte. Einzelne Thaten waren in 
ihren Einzelheiten ſo ungeheuerlich, daß man eher geneigt war, an 
Wahnſinn zu glauben, denn an eine planmäßige Vorbereitung. 
Nun hat aber die letzte Londoner Anarchiſtenverhaftung, die Feſt⸗ 


nahme des Italieners Ferrandi, nach den Mittheilungen der 


Londoner Polizei wenigſtens, doch Dinge im Verlaufe der Unter⸗ 
ſuchung ergeben, die zeigen, daß der Mordwahnſinn nicht blos 
auf dem Wege iſt, ſich eine erfolgreiche Organiſation zu ſchaffen, 
ſondern dies Beſtreben zum Theil ſchon in die Praxis umgeſetzt 
hat. Es wird abzuwarten ſein, welche Einzelheiten die britiſche 
Polizei noch ſpäterhin über dieſe Mordvereinigung bekannt geben 
wird, aber zweifellos kann es nicht gut ſein, daß das Beſtehen 
einer ſolchen internationalen Mörderbande auch eine internationale 
Gefahr in ſich ſchließen würde. Es hat ſich bei den Dynamit: 
Attentaten ja doch ſchon mehrfach gezeigt, daß die Opfer kleine 
Leute, Frauen und Kinder wurden, gegen welche doch die Atten⸗ 
täter unmöglich Haß hegen konnten. Wird dieſe Attentatswuth 
nicht mit ſchonungsloſer Härte da unterdrückt, wo ſie ſich auch 
nur zeigt, dann würden böſe Dinge herauskommen, und in den 
Großſtädten würde am Ende nicht mehr die Arbeiterfrau, welche 
Mittags ihrem Manne ſein Eſſen auf den Bauplatz trägt, ſeines 
Lebens ſicher ſein. Gewiſſe Anzeichen deuten, wie ſchon Ein⸗ 
gangs erwähnt iſt, darauf hin, daß eine oder mehrere europäiſche 
Mächte beſtrebt ſind, eine internationale Vereinbarung gegen die 
Anarchiſten herbeizuführen, aber Deutſchland ſteht jedenfalls nicht 
an der Spitze derſelben. Man darf auch bei ſolchen Dingen die 


SB Ye verlieren; 972 t f dem ı * ied * 
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Maſſenverhaftungen vorgenommen, zahlreiche Schreihälſe werden 
eingeſperrt, aber die eigentlichen ſchweren Anarchiſten ſchlüpfen 
den Sicherheitsbeamten durch die Finger. In Londen ergreift 
man nur wenige, aber die rechten. Das Einſperren allein hat 
keinen Zweck; man muß auch die einſperren, die man ſucht. 


Deutſches Reich. 

Unſer Kaiſer fuhr am Mittwoch Vormittag mit dem 
Großherzog von Sachſen von Eiſenach nach Weimar zum Beſuche 
der Großherzogin. Am Nachmittag erfolgte bereits wieder die 
Abreiſe nach Salzſchlirf, wo die Ankunft gegen Abend erfolgte 
und der Kaiſer ſodann in Schlitz Aufenthalt nahm. 

Kaiſer Alexander von Rußland hat, wie aus Peters⸗ 
burg mitgetheilt wird, den Bruder des deutſchen Kaiſers, den 
Prinzen Heinrich von Preußen, durch den Großfürſten⸗Thronfolger 
— — — m en me une mn nn — m ů ů ů ESS 
„Er hatte ſein Geſchick ſelbſt verſchuldet und verdient!“ 

„Wohl wahr,” fuhr der Notar fort, „dennoch möchte ich 
Ihnen ans Herz legen, ihn nicht ganz zu verlaſſen.“ 

„Wie kommen Sie dazu, für ihn zu bitten?“ 

„Er hat mir geſchrieben, ſeine peinliche Lage geſchildert und 
mich gebeten, Sie gegen ihn verſöhnlicher zu ſtimmen. Es ſpricht 
aus ſeinem Briefe die größte Verzweiflung, er ſchreibt, daß er 
nicht ſoviel beſitze, um ſeinen Hunger zu ſtillen.“ f 

„Er hat Sie gebeten?“ wiederholte der Freiherr. Auch an 
mich hat er mehrere Brieſe gerichtet, in ihnen läßt er ſich nicht 
bis zu Bitten herab, ſondern droht. Ich bin jedoch gegen ſolche 
Drohungen ziemlich unempfindlich und habe ihm deshalb gar 
nicht geantwortet.“ 

„Herr Freiherr, es iſt der Letzte eines alten Namens — 
wollen Sie zugeben, daß er verkommt? Soll der Name, der 
Ihnen ſo nahe ſtand, durch ihn in den Staub gezogen werden, 
ſoll er Schmach und Schande auf ihn häufen?“ 

Der kleine Freiherr richtete ſeine kleine Geſtalt gerade auf, 
ſeine Brauen zogen ſich zuſammen und auf ſeinem Geſichte lag 
ein ſo entſchiedener Ausdruck, daß jenes Rütteln im Entſchluſſe 
im Voraus als ein vergebliches erſchien. 

„Sie erinnern mich zu unrechten Zeit hieran,“ ſprach er. 
„Nicht deshalb habe ich ihn enterbt und mich vollſtändig von 
ihm losgeſagt, weil er ſich gegen mich vergangen hat, ſondern 
weil er ſeine Ehre und ſeinen Namen befleckt, weil er vergeſſen 
hat, daß er der Letzte eines alten Geſchlechtes iſt, welches ſtets 
das Banner der Ehre hochgehalten hat. Ich weiß, daß ſehr 
viele den Adel für einen längſt überwundenen Standpunkt, für 
eine Thorheit halten, und daß es dahin hat kommen können, hat 
der Adel ſelbſt verſchuldet; ich halte feſt am Adel und bin ſtolz 
auf ihn, ich ſage mir indeſſen, wenn derſelbe Werth haben ſoll, 
ſo muß ein Verdienſt mit ihm verknüpft ſein. Der adelige 
Name allein gewährt keinen Vorzug vor dem bürgerlichen, ich 
verlange von dem Träger deſſelben, daß er doppelt vorſichtig 
darauf bedacht iſt, daß nicht der kleinſte Flecken auf ihm haftet. 
Das hat der, den ich einſt Neffe nannte, vergeſſen. Er hat ſeinen 
Adel und das Anſehen ſeines Geſchlechtes dazu benutzt, um ehrlos 
zu handeln — das werde ich ihm nie verzeihen. Ich hoffte, 
ihm mein Vermögen und meinen Namen zu hinterlaſſen, auch 
dieſe Hoffnung hat er vernichtet. Das, was er verſchuldet hat, 
will ich wenigſtens zu ſühnen verſuchen, mein Vermögen wird an 


— 


Nikolaus einladen laſſen, den diesjährigen Sommerübungen des 
ruſſiſchen Oſtſeegeſchwaders beizuwohnen. Der Fürſt wird dem⸗ 
zufolge auf etwa zwei Wochen ſich nach Petersburg begeben und 
von dort aus Kronſtadt beſuchen. 

Blücherdenkmal. Dem Komitee für die Errichtung 
eines Blücherdenkmals in Caub iſt vom kaiſerlichen Oberhofm ar⸗ 
ſchallamt die Mittheilung zugegangen, daß der Kaiſer, falls er 
verhindert fein ſollte, perſönlich der Enthüllungsfeier beizuwohnen, 
einen Vertreter ſenden werde. Die Denkmalskoſten find gedeckt. 
Die Enthüllung wurde auf den 18. Juni, den Jahrestag der 
Schlacht von Waterloo, feſtgeſetzt. Für die Enthüllungsfeier 
wurde ein beſonderer Feſtausſchuß gewählt. 

Der Verwaltung des Reichs⸗Invalidenfonds werden, dem 


Vernehmen nach, demnächſt Mittel zur Verfügung ſtehen, um die 


ſeit einiger Zeit eingeſtellte Gewährung von Darlehen an Kom⸗ 
munen wieder aufnehmen zu können. 

Die dreißig Generale. Die Meldung, es würden dem⸗ 
nächſt dreißig Generale und eine ſehr ſtarke Zahl von Stabsoffi⸗ 
zieren penſionirt werden, um an der Verjüngung der Armee 
ſtetig weiter zu arbeiten, wird von der „N. A. Z.“ für unbe⸗ 
gründet erklärt. Nach derſelben Quelle iſt bezüglich weiterer 
Steuerpläne der Reichsregierung für die nächſte Reichstagsſeſſion 
noch nicht das Mindeſte beſchloſſen. Wahrſcheinlich wird im 
Auguſt oder September eine neue Konferenz der deutſchen 
Finanzminiſter ſtattfinden und erſt auf dieſer würde dann 
weiteres vereinbart werden. 

Nachwirkungen des Hannoverſchen Spielerprozeſſes. Im 
Anſchluß an das Verbot des Totaliſatorſpiels iſt den Offizieren, 
nach der 7. R., von Neuem anbefohlen worden, ſich an Pferde⸗ 
zennen nur zu betheiligen, wenn ſie in Uniform reiten. Ferner iſt 
das Halten von Rennpferden von der ausdrücklichen Genehmigung 
der Regimentskommandeure abhängig gemacht worden, welche 
ſtreng dafür verantwortlich gemacht worden find, daß nur die 
wirklich wohlhabenden Offiziere dieſen Luxus treiben. 

Von unſerer Marine. Nachdem der kommandirende Admiral 
v. d. Goltz zu Anfang dieſes Monats die Frühjahrs beſichtigung 
über die verſchiedenen in Kiel garniſonirenden Truppentheile am 
Lande abgehalten hat, findet von jetzt ab die Beſichtigung über 
das ſchwimmende Flottenmaterial ſtatt, die ſich in erſter Linie 
auf die beiden zu dem Manövergeſchwader gehörenden Panzer⸗ 
diviſionen beziehen wird. Sämmtliche Schiffe des Manöverge⸗ 
ſchwaders werden in den kommenden Tagen, mit dem komman⸗ 
direnden Admiral an Bord, zu Einzelübungen in See gehen. 

Teleponabtheilungen bei der Armee. Verſuchsweiſe 
werden, wie verlautet, während der diesjährigen Kaiſermanöver 
beſondere Telephonabtheilungen gebildet werden und es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß, wenn dieſe Verſuche günſtig ausfallen, ſchon 
im Frieden Telephonabtheilungen gebildet werden. 

Die neue Re ichsanleihe. Das Ergebniß der Zeichnungen 
auf die 160 Mill. Mk. 3 proz. Reichsanleihe läßt ſich noch nicht 
genau feſtſtellen, da die Meldungen einiger Zeichenſtellen noch 
fehlen. Soweit es ſich bisher überſehen läßt, darf eine mehr 
als zweimalige Zeichnung der aufgelegten Summe angenommen 


die übergehen, die er ſo tief gekränkt, Elſa Stein ſoll meine 
Erbin ſein. Bitte, ſetzen Sie in dieſem Sinne mein Teſtament auf.“ 
Der Notar zögerte, er war zu ſehr überraſcht. 

Herr Freiherr, Sie wollen ihr ganzes Vermögen einer 
1 vermachen!“ rief er. „Ich vermag es kaum zu 
aſſen!“ — 

Mein Entſchluß ſteht feſt und es vermag ihn niemand zu 
ändern!“ fuhr der alte Herr fort. „Ich meine, es iſt adelig 
gehandelt, wenn ich zu ſühnen ſuche, was ein Adeliger an einer 
Bürgerlichen verſchuldet hat. Mancher wird vielleicht den Kopf 
darüber ſchütteln, ich bin jedoch gewöhnt, fo zu handeln, wie ich 
es für Recht halte, der Tadel oder Beifall anderer hat nie be⸗ 
ſtimmend auf mich eingewirkt. Nun ſetzen Sie mein Teſtament auf!“ 

Der Notar kam dem Verlangen nach. Sorgſam prüfte der 


Freiherr das Teſtament, ehe er es unterzeichnete, dann unte rſchrieb 


er es mit feſter, ſicherer Hand. 

„Bitte, laſſen Sie ſofort eine Abſchrift dieſes Teſtamentes 
anfertigen und beglaubigen Sie die Echtheit und Richtigkeit der⸗ 
ſelben mit Ihrer Unterſchrift und Ihrem Siegel, dann bringen 
Sie mir wohl beides in mein Hotel, damit ich das Teſtament 
dem Gerichte übergebe.“ 

Der Notar verſprach dies ſofort zu beſorgen. 

Einige Stunden ſpäter verließ der Freiherr die Reſidenz 
wieder und kehrte zu ſeinem Gute zurück. Die Abſchrift des 
Teſtamentes trug er in der Taſche feines Rockes und wiederholt 
faßte er mit der Rechten an die Taſche, wie ein Kind, welches 
ein Geſchenk erhalten hat und ſich immer und immer wieder 
durch das Berühren deſſelben die Gewißheit verſchafft, daß es 
daſſelbe noch beſitzt. In Gedanken malte er ſich die Freude 
Elſa's aus, wenn er ihr die Abſchrift des Teſtamentes überreichte. 
Wohl hatte ſie einſt geſagt, daß ſie nie von einem Adeligen ein 
Geſchenk annehmen werde, weil ſie durch einen Mann vom Adel 
ſo tief gekränkt war, ſie hatte dies in der Erbilterung des 
Schmerzes ausgerufen, ſie war ſeitdem eine Andere geworden, 
freiwillig hatte ſie Platen ihr Herz geſchenkt und das Glück, 
welches ſie jetzt erfüllte, hatte jeden Mißklang in ihr verſcheucht. 

Er langte auf dem Gute wieder an. Elſa, ihre Mutter, 
Platen und Stein befanden ſich in dem Salon; als er eintrat, 


eilten ſie ihm entgegen, um ihn zu begrüßen. 


(Fortſetzung folgt.) 
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werden. Es ift aus dieſem Reſultat der Schluß zu ziehen, daß] die Ausübung der Gerichtsbarkeit erſter Inſtanz über Nichteinge. 
kein ſpekulatives Eingreifen ſtattgefunden hat, daß alſo lediglich borene in Oſtafrika zwei Amtsbezirke eingerichtet; den nördlichen, 
die großen und kleinen Kapitaliſten des Landes darunter auch umfaſſend die Bezirke Tanga, Pangani und Bagamoyo, erhielt 
Banken und Bankgeſchäfte, dieſes Ergebniß herbeigeführt haben. Bezirksrichter Eſchke, der bereits Anfang 1891 dem Reichskom⸗ 


Kein Schluß der Seſſion des preußiſchen Landtags vor | mifjar v. Wißmann als juriſtiſcher Beiſtand beigegeben worden war. 
Pfingſten. An den Schluß der Landtagsſeſſion vor Pfingſen mem nee use 
ift nach der augenblicklichen Stimmung im Abgeordnetenhauſe 
nicht mehr zu denken. In vielen Abgeordnetenkreiſen iſt am 
Mittwoch der Wunſch hervorgetreten, bereits am Sonnabend ſich 
zu vertagen und nach Pfingſten wieder zuſammen zu kommen. 
Maßgebend für dieſe Idee ſcheint vorzugsweiſe die Zurückweiſung 


| 
Varlamentsbericht. 
von verſchiedenen Beſtimmungen der Vorlage über die Land⸗ 


Abgeordnetenhaus 
57. Sitzung vom 25. April. 

Die Berathung der Vorlage über die Landwirthſchaftskammern wird 
fortgeſetzt bei 8 2, welcher den Kammern das Recht zugeſteht, bei den für 
die Börſen und Märkte ftattfindenden Preisnotirungen mitzuwirken. 

Hierzu beantragt Dr. Krauſe (ntl.) die Mitwirkung der Börſen⸗ 
notirungen zu ſtreichen. 

Ein Antrag Plettenberg⸗Mehrum (R.) wünſcht, daß die Kam⸗ 
mern auch mit den bisherigen lokalen Gliederungen der Gentralvereine 
ſollen in organiſchen Verband treten können. 

In der nun folgenden Debatte bekämpft Abg. Gotheim (fr. Vp.) 
die Mitwirkung der — — bei den Preisnotirungen der Börſe, Das 
ſei praktiſch undurchführbar, ein Mißtrauen gegen die heutigen Notirungen 
ſei eine ſchwere Ehrenkränkung der vereideten Makler. 
Miniſter Hey den erklärt, die Regierung halte 
eine obligatoriſche Beſtimmung nicht für zweckmäßig. 

Nach weiterer kurzer Debatte wird der Antrag Plettenberg ange⸗ 
nommen, der Antrag Krauſe abgelehnt, der § 2 iſt ſomit angenommen. 

Die §8 3 und 4, die von der Einrichtung der Kammern handeln, 
werden debattelos angenommen. Ebenſo wird § 5, der das aktive und 
paſſive Wahlrecht auf 25 reſp. 30 Jahre feſtſetzt, angenommen. 

Hierzu beantragen die Freikonſervativen einen § 5 a, wonach der 
Mitglieder der Landwirthſchaftskammern in Poſen vom Oberpräſidenten 
nach Anhörung des Provinzialrathes ernannt werden ſoll. 

Dieſe Beſtimmung wird von den poln. Abgeordneten als ein Aus⸗ 
nahmegeſetz gegen die Polen lebhaft bekämpft, ebenſo von den Konſerva⸗ 
tiven abgelehnt. 

Der Antrag wird gegen die Stimmen der Freikonſervativen und 
Nationalliberalen abgelehnt. 

Schließlich entſpinnt ſich eine längere Debatte über einen Antrag, den 
Paragraph über die Wahlberechtigung an die Kommiſſion zurück zu 
verweiſen. 

Die Debatte wird auf morgen vertagt. 


wirthſchaftskammern zu fein. Aus Regierungskreiſen wird übri⸗ 
gens noch mitgetheilt, im Ausführungsgeſetz zum eben beſchloſſe⸗ 
nen Reichs⸗Viehſeuchengeſetz im Landwirthſchaftsminiſterium vor⸗ 
bereitet und dem Landtage alsbald zugehen wird. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat die Wahl des Abg. Rabe v. Pappenheim 
(2. Caſſel, konſ) für ungiltig erklärt. Die Mandate der beiden 
Vertreter für 3. Poſen, Abg. Saſſe (frkonſ.) und Brandis (fonf.), 
wurden für giltig befunden. 

Beim Miniſterpräſidenten Grafen Eulenburg findet heute, 
Donnerſtag, ein größeres parlamentariſches Diner ſtatt, zu welchem 
die Miniſter und zahlreiche Mitglieder des Landtags Einladungen 
erhalten haben. 

Die Ausſichten des deutſch-ſpaniſchen Handels vertrages, 
die vor Kurzem noch recht trübe waren, haben ſich in allerlegter 
Zeit etwas gebeſſert. Aus Madrid wird nämlich gemeldet, daß 
die Senatskommiſſion zur Prüfung des Geſetzes, durch das der 
Regierung wegen des Abſchluſſes des kommerziellen modus vivendi 
mit Deutſchland und Dänemark Indemnität ertheilt wird, die 
Annahme der Regierungsvorlage beſchloſſen hat. 

Der 1. Mai. Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat 
wegen der Maifeier der „Parteigenoſſen“ einen erneuten Aufruf 
erlaſſen, zum Schluß deſſelben erinnert er an die in Köln ange⸗ 


nommene Reſolution, in der es heißt: „Zur würdigen Feier des 
| 


bezüglich des $ 2 


Preußiſches Herrenhaus. 
11. Sitzung vom 25. April. 

Das Preußiſche Herrenhaus berieth in ſeiner Mittwochſitzung über 
die Denkſchriften betr. „Die auf Grund beſonderer Vorlagen erfolgten 
Stromregulirungs⸗ und Kanalbauten“ und erledigte dieſelben nach unerheb⸗ 
5 ee dem Antrage der Finanz⸗Kommiſſion gemäß, durch Kennt⸗ 
nißnahme. 

Die bekannte Petition des Prinzen von Hanau wurde von der Tages⸗ 
ordnung abgeſetzt, nachdem der Petent dieſelbe zurückgezogen hatte. 

Hierauf folgte die Denkſchrift über die Ausführung des Anſiedelungs⸗ 
geſetzes für Weſtpreußen und Poſen, welche durch Kenntnißnahme 
erledigt wurde. 

Nachdem noch einige Petitionen erledigt waren, wurde die Sitzung auf 
Donnerſtag vertagt. (Elbe-Trave⸗Kanal.) 
—ß— ẽ—n— — — L—ũ— — sun 

Rus land. 


Deſterreich Ungarn. 

Aus Wien: Die ſozialiſtiſche Bewegung in Ungarn hat jich jetzt 
auch auf die Feldarbeiter in Mako und Umgebung au gedehnt, wo ver⸗ 
ſchiedene Gewaltthätigkeiten verübt wurden. Umfaſſende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln ſind getroffen. — Der vierzigſte Vermählungstag des Kaiſers Franz 
Joſeph und der Kaiſerin Eliſabeth it in Oeſterreich⸗-Ungarn in ſtiller 
Weiſe begangen. Vor dem Wiener Schwurgericht begann am Mitt⸗ 
woch die Verhandlung gegen den aus dem Hannoverſchen Spielerſkandal 
bekannten und berüchtigten Spieler Lichner. Der Angeklagte gab zu, er 


1. Mai erſtreben wir die allgemeine Arbeitsruhe. Da aber deren 
Durchführung bei der gegenwärtigen Wirthſchaftslage z. Z. nicht 
möglich iſt, ſo empfiehlt der Parteitag, daß nur diejenigen Arbeiter 
und Arbeiter⸗Organiſationen, die ohne Schädigung der Arbeiter⸗ 
intereſſen dazu im Stande ſind, neben den anderen Kundgebungen 
den 1. Mai auch durch die Arbeitsruhe feiern.“ In Berlin finden 
am Vormittag des 1. Mai etwa 20 Gewerkſchaftsverſammlungen 
ſtatt, am Nachmittag veranſtalten die Wahlvereine in den 
6 Wahlkreiſen größere Vergnügungen. Gegen dieſes „interna: 
tionale Kaffeekochen“ haben ſich dieſer Tage verſchiedene Ver⸗ 
ſammlungen ausgeſprochen. 

Die Expedition von Uechtritz. Das deutſche Kamerun⸗ 
komitee hat ſeiner Expedition nach Lagos telegraphiſch ein „Will: 
kommen“ übermittelt, und ihr die nöthigen Mittel zur Ablöhnung 
der Träger überwieſen. Die Hälfte der Leute, 40 Hauſſa, waren 
bereits in Lokodja an der Beunsmündung mit den noch vorhan- 
denen Mitteln abgelohnt und entlaſſen worden. Zugleich iſt 
Herrn v. Uechtritz die Heimreiſe nahegelegt worden, um jeden 
Zweifel zu heben, der etwa durch den Empfang der Anweiſungen 
an der Nigermündung entſtehen könnte, nach denen bekanntlich 
die Expedition weitere Verwendung in der nunmehr geſicherten 
Intereſſenſphäre von Kamerum finden oder von Rabba am Niger 
Da das Ende 


aus in das Hinterland von Togo vorſtoßen ſollte. 


\ ſei Profeſſionsſpieler geweſen, nie ab alſchſpieler oder Schlepper. Aus 
der Unternehmung auf dieſe Weiſe über Erwarten ſchnell einge: | feinen n 1 er, es 8 ede jet | 
treten iſt, dürfte der erſt vor wenigen Wochen von der Kologial⸗ | worden. Die Verhandlung wird mehrere Tage dauern, eine Anzahl deut⸗ 


ſcher Offiziere iſt als Zeuge vorgeladen. 
Italien. 

Aus Rom: Durch Kammerbeſchluß, der im Einverſtändniß mit 
der Regierung gefaßt wurde, iſt die Entſcheidung über die neue Steuer⸗ 
vorlage bis Mitte Mai vertagt. Der Beſchluß gefällt nicht beſonders, 
weil er nur eine unnöthige Verlängerung des Hangens und Bangens in 
ſchwebender Pein bedeutet. — In Padua kam es zu einem Stu⸗ 
denten⸗Krawall, der ſich aus einer Demonſtration gegen ein dortiges Blatt 
entwickelt hatte, das den Studenten unliebſame Dinge veröffentlicht hatte. 
Der Trubel wurde jo groß, daß Militär am Ende einſchreiten und mehrere 
Verhaftungen vornehmen mußte. 

Großbritannien. 

Aus London: In Sachen der letzthin verhafteten Bomben- 
männer Ferranda und Polki iſt etwas neues nicht ermittelt. Den beiden 
Banditen iſt gewiß alles Mögliche zuzutrauen, aber ſie ſcheinen noch ein 
Spezial » Vergnügen darin zu finden, der Polizei extra grauliche Ge⸗ 
ſchichten zu erzählen. Manches von ihren neuen Plänen iſt ſicher nur 
Schwindel. ‘ 

— — — — 


abtheilung des Auswärtigens Amts bewilligte Zuſchuß von 15: 
bis 20000 Mark nicht mehr nöthig ſein. Die Mittel des Ko⸗ 
mitees ſcheinen aber auch auszureichen, nicht nur allen Anforde— 
rungen der Expedition gerecht zu werden, ſondern ſelbſt noch 
für die literariſche Verwerthung der erzielten Erfolge Sorge zu 
tragen. 

Der neue Oberrichter von Dar⸗es⸗Salaam. Nachdem die 
Ernennung des bisherigen Oberrichters von Deutſch-Oſtafrika, 
Sonnenſchein, zum vortragenden Rath in der Kolonialabtheilung 
des Auswärtigen Amts erfolgt iſt, dürfte der Poſten als Ober- 
richter in Dar-es⸗Salaam bald wieder beſetzt werden. Wie ver: 
lautet, iſt der bisherige Kanzler beim Gouvernement und Richter 
erſter Inſtanz, Eſchke, dafür in Ausſicht genommen, dem auch 
ſchon ſeit Herbſt v. Js. die Vertretung des Legationsrathes Son⸗ 
— Im Sommer 1892 wurden für 


nenſchein übertragen war. 


Ananas in Unmengen, die daher fabelhaft billig find. Die 
Mango, die Königin der Früchte, ſieht ungefähr aus wie eine 
rieſig große grüne Pflaume. Man ißt fie, wenn fie noch nicht 
reif geworden, ſchneidet ſie der Länge nach in drei Theile, wovon 
der mittelſte den Kern enthält, die beiden anderen Theile werden 
mit einem Theelöffel ausgelöffellt, und es genügt eine Mango, um 
momentan geſättigt zu werden. Der Geſchmack, im Anfang 
etwas nach Terpentin ſchmeckend, iſt ſehr angenehm aromatiſch, 
ſüß und erfriſchend, der Genuß der Frucht immer geſund. Die 
Ananas iſt größer, ſaftreicher und würziger als bei uns. Vom 
März bis September giebt es Apfelſinen, Mandarinen und 
Pageien. Die Apfelſine iſt grün, hat eine zähere und feſtere 
Schale wie die Meſſinaapfelſine und iſt bedeutend ſaftreicher und 
ſüßer wie jene. Die Pageie iſt eine Melonenart, die ebenfalls 
ſehr erfriſcht und ſättigt. Bananen giebt es das ganze Jahr. 
Sie ſchmecken mehlig und erinnern im G.ſchmack an Fruchtbondons. 


Aus Oſt⸗Afrika. 
Von Theodor von Horſt. 


. (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Ein ganzes Stadtviertel, das aus Lehmhütten, die unregel⸗ 
mäßig angebaut waren, beſtand und vor fünf Jahren total 
niedergebrannt iſt, wird jetzt an regelmäßig angelegten Straßen 
in Steinhäujern neu erbaut. Die Anweſenheit von nahezu 
vierhundert Europäern hat naturgemäß Gewerbetreibende aller 
Art herbeigezogen. So hat ſich die Zahl der Indier von zwanzig 
auf zweihundert, die der Goaneſen von ca. zehn auf über hundert 
in zwei Jahren vermehrt. Von vier oder fünf Griechen und 
Italienern, die damals hier waren, ſind der Zahl nach jetzt reich⸗ 
lich hundert vorhanden, welche als Bäcker, Schankwirthe uſw. ihr 
Brot verdienen. Früher beſtanden hier zwei Moſcheen und zwei 
Bethäuſer, jetzt ſind drei weitere Moſcheen im Bau. In den 
beiden Moſcheen wird jeden Sonntag evangeliſcher und katholiſcher 
Gottesdienſt abgehalten, und die Glocken rufen ebenſo wie zu 
Hauſe die Gläubigen in der Sonntagsfrühe zur Kirche. Das 
Bezirksamt hat allein an fünfundzwanzig Schanklokale Konzeſſionen 
ausgetheilt, deren Beaufſichtigung ihm obliegt. 

Da der bei weitem größte Theil der hier lebenden Europäer 
aus Offizieren, Unteroffizieren, Beamten und Angeſtellten des 
Gouvernements beſteht, ſo iſt das tägliche Leben durch die 
Dienſtſtunden genau geregelt. Zwiſchen ſechs und halb ſieben 
Uhr geht die Sonne auf; dann kommt der Tag, und der Euro⸗ 
päer beginnt mit der Toilette, deren Hauptſache das Bad iſt, 
welches ſich jeder mit den ihm zu Gebote ſtehenden Hilfsmitteln 
bereitet. Die großen neuen Häuſer haben durchweg Badeſtuben 
mit zementirten Wannen und Douchen. Das Waſſer wird ver⸗ 
mittelſt eines Pumpwerkes in ein auf dem Dach jedes Hauſes 
ſtehendes großes eiſernes Baſſin gepumpt. Wem eine derartige 
Badeſtube nicht zur Verfügung ſteht, hilft ſich, indem er ſich in 
eine Gummi⸗ oder transportable Blechbadewanne ſtellt und ſich 
von dem jungen ſchwarzen Diener einige Eimer Waſſer über den 
Kopf gießen läßt. Im Meer wird ſelten oder garnicht gebadet, 
weil man am Tage unbedeckten Hauptes ſich nicht einmal fünf 
Minuten der Sonne ausſetzen darf, ohne Hitzſchlag oder Sonnen⸗ 
fieber zu riskiren, und nach Sonnenuntergang ſofort die Dunkel⸗ 
heit eintritt. Das Frühſtück wird gewöhnlich in der Wohnung 
eingenommen und beſteht in der Regel aus Kaffee oder Thee, 
Eiern, etwas kaltem Fleiſch und Früchten. Ungefähr von 
September⸗Oktober bis Februar⸗März giebt es Mangos und 


Um dieſe Stunde ertönt der Kanonenſchuß, und dann geht's in 
die Meſſen zum Frühſtück. Daſſelbe beſteht aus Suppe, einer 
kalten und einer warmen Speiſe, Früchten und Kaffee. Bis drei 
Uhr iſt dann allgemeine Sieſta, und von da bis ſechs Uhr ſind 
wiederum Dienſtſtunden. Nach letzteren wird entweder ein 
Spaziergang oder Eſelritt unternommen, und in einer der vielen 
Reſtaurants ein kleiner Abendſchoppen „genehmigt“, bis um ſieben 
Uhr ſich alles wieder zum Mittageſſen verſammelt, wo man 
Suppe, zwei warme Fleiſchgänge, event. mit Gemüſe oder Salat, 
Käſe, Früchte und Kaffee vorgeſetzt bekommt. Man trinkt zu den 
Mahlzeiten entweder Bier oder einen leichten Wein mit hieſigem 
Sodawaſſer oder Harzer Sauerbrunnen vermiſcht. Je nach dem 
Wohlbefinden, das ja hier eine Hauptrolle ſpielt, bleibt man 
nach Tiſch noch bei einem Glaſe Bier in der Meſſe oder auf der 
Veranda ſitzen. Es wirt dann Skat geſpielt oder muſizirt, und 
bietet ſich eine Gelegenheit oder faßt der Geiſt allgemeiner Fröh⸗ 
lichkeit einmal Fuß, ſo wird das ewige Einerlei der Tage wohl 
auch durch eine äußerſt fidele Kneiperei angenehm unterbrochen. 
Der Sonntag gilt hier allgemein als Ruhetag, und wenn nicht 
ein jeder, beſonders bei der heißen Zeit, das Bedürfniß nach 
Ruhe hätte, würde er gehörig langweilig ſein. Nur einige eifrige 
Nimrode ſchweifen Sonntags in die Umgegend und ſpähen nach 
einem jagdbaren Wild für die ſichere Büchſe, um am Abend mit 
oder ohne Beute heimzukehren und von den immer außergewöhn⸗ 
lichen Erlebniſſen und Gefahren eines ſolchen Ausflugs bis zu 
ſpäter Stunde zu erzählen. 


— — — 


Der Dienſt beginnt um acht und dauert bis zwölf Uhr. 


Aus Petersb 8 8 
u etersburg: Der Uebertritt der Braut des 
Nikolaus zur ruffiicheortfohogen Kirche wird ſich den eee 
mungen zufolge vor der Sochgeit vollziehen. Die Prinzeſſin Alice wird 
längeren Aufenthalt bei ihrer Schweſter, der Großfürſtin Sergei, in Moskau 
nehmen, und dort wird auch vorausſichtlich Konfeſſions⸗ und der damit 
verbundene Namengwechſel erfolgen. — Bedeutende Arbeiterunruhen 
machen ſich ſeit einigen Tagen im Gouvernement Petrikau geltend. Mehrere 
Arbeiterverſammlungen mußten durch Militär auseinandergeſprengt werden 
16 Perſonen ſind verhaftet. Mehrere Tauſend Mann Militär ſind kon⸗ 
zentrirt. Der Streik greift noch weiter um ſich. 
: Franfreid. 
Aus Paris: Der unausſtehliche frühere Miniſter des Auswär⸗ 
tigen, Flourens, der 11 all ſeiner Reklame für ſeine eigene werthe Per⸗ 
ſon nicht wieder in die egierung hineinkommen kann, vrröffentlicht etzt 
eine neue Enthüllung. Er nimmt darin für ſich das Verdienſt in An⸗ 
ſpruch, im Jahre 1887 ein fra öſiſches⸗engliſches Bündniß vorbereitet zu 
haben, deſſen Abſchluß nur durch den ausbrechenden Wilſon⸗Skandal ver⸗ 
hindert wurde. Dieſe neue Verherrlichung werden Herrn Flourens ſeine 
Landsleute ſelbſt nicht glauben. — Die franzöſiſche Regierung läßt eine 
Meldung für unzutreffend erklären, nach welcher eine Verſtärkung der 
Armee um 36 000 Mann bevorſtehen ſoll. Es handelt ſich faktiſch nur 
um die Bildung einer Kolonialtruppe für den Dienſt in der Wüſte Sahara 
— Die Verhandlungen in der Pariſer Deputirtenkammer verlaufen bisher 
ſtill und bieten für weitere Kreiſe kein größeres Intereſſe. 
Miniſterpräſident S ae . Soſte I 

iniſterpräſident Stambulow in Sofia hat nun doch feinen 2 
buhler, den Kriegsminiſter Saarow, der ſich mit Hans ic 9 
wollte, zum Rückzug gezwungen. Sein Nachfolger wird der Oberſt 


Mariow ſein. 

Aa a : 95 5 erika. 

In der nordamerikaniſchen Union iſt es zu neuen Arbeiterfras 
gekommen. Man beginnt bereits Milizen en — In Bann 
dauert der Aufitand trog aller Ableugnungen der Regierung doch noch 
fort. Die Südprovinz Rio Grande do Sul iſt noch immer im halben 
Aufſtande. Die Aufſtändiſchen haben neuerdings auch die Eiſenbahn in 
der Provinz Parana zerſtört. — Die braſilianiſchen Flüchtlinge be⸗ 
ſchweren ſich über die harte Behandlung, welche fie an Bord der von 
ihnen aufgeſuchten portugieſiſchen Kriegsſchiffe ausgeſetzt geweſen ſeien. 


Frovinzial: Nachrichten. 


— Schönſee, 24. April. Ende Oktober v. J. petitionirten auf Ver⸗ 
anlaſſung des Magiſtrats zu Schönſee die Adjazenten der Oſtbahn von 
Jablonowo bis Tho vn bei der Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg um 
Perſonenbeförderung mit dem Nen dis Nr. 342, welcher vor 9 Uhr Vor⸗ 
mittags in Thorn eintrifft, da die Perſonenzüge von Jablonowo nach 
Tho un theils zu früh, theils zu ſpät verkehren. Jetzt hat der Magiſtrat 
die Mittheilung erhalten, daß namentlich aus Betriebsrückſichten die Per⸗ 
ſonenbeförderung nicht ſtattſinden kann, auch würde der Zug wegen ſeiner 
häufigen Verſpätungen wenig Sicherheit für die rechtzeitige Ankunft des 
reiſenden Publikums bieten. 

— Brieſen, 23. April. Die Bruſt von der Erwartung kühner See⸗ 
abenteuer geſchwellt, zo en vor etwa 14 Tagen mehrere 16jährige Burſchen 
von hier nach Kiel, wohin ſie ihrer vorherigen Meldung zufolge als Schiffs⸗ 
jungen einberufen waren. Sie find aber alle ſchon wieder heimgekehrt 
Zu Muttern.“ In der erſten Nacht erhielten die Ankömmlinge auf dem 
Schiffe von den Matroſen die herkömmliche Seemannstaufe und wurden 
mittelſt eines Schrubbers abgerieben, um fo „zünftig“ zu werden. Dieſe 
Prozedur hat indeſſen den Eifer der Jünglinge dergeſtalt abgekühlt, daß 
ſie ihren Entſchluß, Seeleute zu werden, noch vor Ablauf der 14tägigen 
Probezeit aufgaben. 

I Kulm⸗Brieſener Grenze, 24. April. Recht ſchlecht iſt es geſtern 
dem Beſitzer Minkowski in Mgowo, Kreis Brieſen, N Un den 
Weg abzukürzen, wurde das Feld des M. ſtets mit fremden Fuhrwerken 
befahren, und alle Verbote hiergegen halfen nichts. Um dieſem Treiben 
endlich ein Ende zu machen, ließ er geſtern an einer Stelle mehrere ziem⸗ 
lich lauge und tiefe Gräben a und dachte in feinem Aerger gar: 
nicht daran, daß ſein eigener Knecht noch ſpät Abends auf demſelben Wege 


mit Fuhrwerk ee ſollte. Der nichtsahnende Knecht, welcher gegen 
11 Uhr zurückkam, ſtürzte mit dem Fuhrwerk die Bi eines 
ben kae, le em lee e 


b er Knecht ig gt alich davon; dagegen b ch ein pferd 
’ en bra 
beine und mußte getödtet werden. * 
— Aus dem Kreiſe Graudenz, 23. April. In der heutigen Si 

der vereinigten kirchlichen Körperſchaften des ländlichen Kirchspiels gung 
Rudnik wurde beſchloſſen, für den Bau der Kirche an dem Krügerſchen 
Platz feſtzuhalten. Das Kataſteramt wird beauftragt, eine Zeichnung an⸗ 
aufertigen, welche dann nebſt einem Auszuge aus Se Grundbuchakten dem 
onſiſtorium zugeſandt werden ſoll. Mit der Erbauung des Pfarrhaufes 
ſoll dann bald e Parr werden. Um Geldbeihilfen zum Kirchbau zu er⸗ 
farrer Gehrt Flugblätter drucken laſſen, die an alle 
Guſtav⸗Adolf⸗Vereine a gt en eine Petition an den Ober: 

t elangen, daß an einem Sonntage in all 
Kirchen Weſtpreußens eine Kollekte zum „Piaskener Kirchenbaus ee 
ee ge 1 5 8 15 Herr a ng gebeten werden, der 
aubniß zu i { i = 

pen a zu ertheilen, eine Hauskollette in Weſt 


— Pelplin, 24. April. Vor einigen Tagen bra 7 
vinzialblätter die Mittheilung, daß die polnischen Diem ‚einige Are 
preußens in dieſem Jahre ein Provinzial⸗Sängerfeſt 
und fügten hinzu, das lezte Feſt dieſer Art härte in 
Das iſt unrichtig. Das letzte Provinzial⸗Sängerfeſt 
in Kulm abgehalten; dagegen wird das 
Pelplin ſta tifinden. Zur 
Feſtes, mit welchem auch ein 
verbunden ſein wird, hat ſich ein aus 43 


beide Vorder⸗ 


orkehru 
o wird eine den ganzen Garten des Hotel el 


Halle errichtet, welche am Tage als Verſammlungs⸗ 
achts als Schlafraum benutzt werden fol. Was Pelplin nicht 
ſoll mittels Fuhrwerk nach den nächſten Dörfern ge⸗ 


Marienburg, 25. April. Der eine Flügel des Baracken 

dem Argan in welchem die Sifcherei Austellung von e ge 
wird, iſt faſt vollendet. Faſt ſcheint es, als ſei der ſehr eräumige Bau 
zu klein, um der Menge von Anmeldungen gerecht — — zu können, 
welche nicht nur aus Westpreußen und den benachbarten Provinzen, ſondern 
auch aus dem ganzen Reiche, ja ſogar aus dem Auslande eingelaufen ſind. 
Es iſt ſehr zu wünſchen, daß die große Mühe, welche auf dieſe Ausſtellung 
verwandt worden iſt, dadurch belohnt wird, daß der Beſuch der Ausſtellung 
den Beweis liefert, in wie weite Kreiſe das Jutereſſe für die Fiſchzucht ꝛc. 
Pe ane a ae in 9 5 Ortſchaften der umliegenden 
treiſe Plakate über die ung zu ſenden, für dere i au 

hier ein warmes Wort geſprochen ſeh 5 f ee 


— Konitz, 23. Aprit. Um fi in den Beſitz der Altersrente zu ſetzen 
hatte vor etwa 3 Jahren der über 75 Jahre alle Wehen Auguſt Ten 
aus Abbau Schönlanke ſich von ſeinem Schwiegerſohn, dem Arbeiter 
Ferdinand Mieske ebendaſelbſt, ein Schreiben anfertigen laſſen, wonach 
längere Zeit bei dem Beſitzer Splettſtößer in Krummfließ in Arbeit ge⸗ 
ſtanden haben will. Auf Grund dieſer Fälſchung angefertigten Beſcheini ung 
wurde ihm denn auch ſchließlich eine Altersrente gewährt und die Ver⸗ 
ſicherungsanſtalt in Danzig um 284 Mark geſchädigt. Troge und Miesle 
erhielten von der hieſigen Strafkammer wegen der Urkundenfälſchung ein 


Jeder 14 Tage Gefängniß. 

— Danzig, 25. April. In Sachen des Provinzialſängerfeſtes ift 
vorgeſtern hier ein wichtiger Beſchluß 1 5 55 An Ps Abend 
fand im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe eine ehe huhn tat, welche 
Herr Direktor Dr. Scherler leitete und an welcher Herr upermeiiter 
Dr. Baumbach, ſowie eine Anzahl Stadtverordnete, ſowie zahlreiche Aus⸗ 
ſchußmitglieder theilnahmen. Es handelte ſich zunächſt um die Berathung 
über einen Antrag aus Königsberg, das mit ſeinen 300 aktiven Theil⸗ 
nehmern das Hauptkontingenk der fremden Sänger bildet. Königsberg 
hafte, wie gemeldet, den Aırteng geitellt, das Seit von dem in Aus icht 
genommenen Termin, dem 15. bis 18. Juli d. J. anf den 1. bis 3. Juli 
zu verlegen, was eine totale 8 des rogramms hervorrufen 
würde. Der Antrag rief eine rege Erörterung hervor, in der von allen 
Seiten dargelegt wurde, daß eine ſolche Verlegung jetzt ſehr ſchwierig ſei. 
Der Antrag wurde dann einftimmig abgelehnt, ſodaß das Zeſt endgiltig 
vom 15. bis 18. Juli in Danzig ſtattſindet. Im Uebrigen erſtattete der 
Wohnungsausſchuß Bericht, und es wurde der Bau der großen Sänger⸗ 
= in kleineren Einzelheiten berathen. Angemeldet ſind bereits 1450 

nger. 


Pe. 


— Braunsberg, 14. April. Der Rittergutsbeſitzer Eben auf Ebenau 
ſtand heute vor der hieſigen Strafkammer unter der Anklage der Beleidigung 
der Grunderwerbskommiſſion der Eiſenbahn⸗Direktion Bromberg bezw. des 
dieſelbe vertretenden Regierungsraths Dr. Schlomka. E; hatte ſich durch 
das Verfahren der Grunderwerbskommiſſion beſchwert gefühlt, welches die⸗ 
ſelbe bei der Enteignung des zum Bau der Bahn Miswalde —Saalſeld 
erforderlichen Landes einſchlug und in einem an den Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten gerichteten Schreiben vom 13. November v. J. ſeinem 
Unwillen darüber Ausdruck gegeben. Das Schreiben enthielt folgenden 
Paſſus: „Vielmehr hat die Gründerwerbskommiſſion der Eiſenbahndirektion 
Bromberg einen händleriſchen, ich möchte ſagen, jüdiſchen Standpunkt ein⸗ 
genommen, indem ſie verſuchte, unter Ausnutzung der Unkenntniß der Be⸗ 
theiligten jo billig wie möglich das Land zu erwerben.“ Der Gerichtshof 
hielt den Angeklagten nach jtattgehabter Beweisaufnahme der Beleidigung 
ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer Geldſtrafe von 100 Mark. 

— Königsberg, 23. April. Der nach Unterſchlagung von 11000 Mk. 
am 13. Dezember v. J. flüchtig gewordene hieſige Commis Guſtav 5 85 
Sauter, wei am 8. Februar d. J. in Graz feſtgenommen wurde, ſtan 
am Sonnabend Vormittag vor der erſten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 

erichts. Der Angeklagte, welcher erſt im 20. Lebensjahre ſteht, aus 
Briefen ſtammt und bisher noch unbeſcholten ift, ſtand bei dem hieſigen 
Bankbauſe Litten u. Co. als Schreiber in Condition. Bei ſeiner Feſt⸗ 
nahme hatte er von der unterſchlagenen Summe von 11 000 Mk., abge⸗ 
ſehen von einem Betrage von 1000 Mk., den er bei einem Freunde in 
Elbing zur Aufbewahrung deponirt hatte, nur noch ca. 5500 Mark bei 
ſich); die fehlende Summe von 4500 Mk. hat er in der Zeit vom 13. De⸗ 
zember v. J. bis zum 8. Februar d. J. in leichtſinniger Weiſe verjubelt. 
Der leichtfertige Jüngling erhielt 1½ Jahren Gefängniß. 

g Mogilno, 25. April. Unſer bisheriger Bürgermeiſter Herr Seel⸗ 
mann hat, nachdem feine Beſtätigung für das Bürgermeiſteramt in Pleß 
in Schleſien endlich eingetroffen iſt, heute unſere Stadt verlaſſen und iſt 
nach ſeinem neuen Wohnorte übergeſiedelt. Unſere Stadt verliert in ihm 
einen ſehr tüchtigen Verwaltungsbeamten, der die hieſigen Verhältniſſe in 
verſchiedener Weiſe erfreulich gefördert hat, beſonders iſt die durch eine 
Kanaliſationsanlage bewirkte Aſſanirung unſerer Stadt ſein Werk. 


@ocales. 
Thorn, den 26. April 1894. 


erfonalien. Der Gerichtsdiener Schneider bei dem Land⸗ 
gericht in Konitz iſt auf ſeinen Antrag mit Penſion in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden. 

$ Ernennung Der Prediger der Anſiedelungskolonie zu 
Rittergut Lulkau bei Thorn, Johnnes Golz aus Graudenz, iſt 
vom Feldpropſt der Armee zum Militärpfarrer ernannt und der 
Militärkolonie in Haſelhorſt bei Spandau überwieſen. 

S$ Perfonalien aus dem Kreiſe Thorn. Hofbeſitzer Herr 
Auſchwitz zu Ober⸗Neſſau iſt zum Amtsvorſteher des Amtsbezirks 
Neſſau von dem Herrn Ober⸗Präſidenten auf einen weiteren Zeit⸗ 
raum von ſechs Jahren ernannt worden. 

Per polniſche Berein zur Unterſtützung lernender Mädchen in 
Thorn, welcher im nächſten Jahre ſein 25jähriges Jubiläum feiert, 
zählt gegenwärtig 388 Mitglieder. Die Jahreseinnahmen be⸗ 
trugen 2977 ME, die Ausgaben 1788 Mk., wovon 1767 Mt. 
zur Unterſtützung von 21 Mädchen in Schulen und in der Lehre 
verwendet werden. 

5% Um die Jeuersgefaur auf dem Lande, die wegen der 
vielen noch mit Stroh gedeckten Häuſer weit größer als in den 
Städten iſt, zu vermindern, muß getrachtet werden, das Stroh 
feuerfeſt zu machen. Nach einem Bericht des Intern. Patent- 
bureaus von Heimann und Co. in Oppeln ſoll ſich folgendes 
Verfahren bewährt haben. Man legt das Stroh während 10— 12 
Stunden in eine Löſung von Natronwaſſerglas von 5—10 Grad, 
nachdem läßt man es abtropfen, bis es trocken geworden iſt und 
taucht es dann während 4—6 Stunden in eine Löſung von 
Chlorkalk, Magneſium und Ammonium von 3 Grad. Dadurch 
bildet ſich in der Faſer ein Niederſchlag von Kalkſilicat, welcher 
jeden Halm dermaßen ineruſtirt, daß das Stroh unverbrenn- 
bar wind l . . er 3 

5 Bezüglih der Bekümgfung von Waldbräuden theilt der 
Oberförſter Guſe in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen eine 
Reihe von Erfahrungen mit, die ihn während ſeiner dienſtlichen 
Thätigkeit als Forſtmeiſter in Oſtpreußen das Gegenfeuer als 
das einzig wirkſame Mittel bei größeren Waldbränden erkennen 
ließen. Als zum Beiſpiel während großer Dürre am 27. Mai 
1871 in einer 32jährigen Schonung bei Johannisburg ein Brand 
ausgebrochen war, der ſich ſchnell über eine Fläche von mindeſtens 
40 bis 50 Hektar ausbreitete, wurde auf dem nächſten, 15 Meter 
breiten Geſtell ein Gegenfeuer angelegt. Das dürre Haidekraut 
brannte wie Zunder und das Feuer ließ ſich nicht leiten. Anfangs 
kriecht ein ſolches Feuer nur im Haidekraut vorwärts, je weiter 
es kommt, deſtomehr ſchlägt es in die Höhe. Der Wind hat 
namentlich in einer dichten Schonung, auch wenn er entgegengeſetzt 
weht, keinen Einfluß; ſobald das Gegenfeuer erſt die durch den 
urſprünglichen Brand erhitzte, alſo verdünnte Luft erreicht, wird 
es unwiderſtehlich angezogen. Beim Zuſammenbrennen der beiden 
Feuer ſchlugen die Flammen hoch empor und loderten da, wo 
man zuletzt angezündet und wo deshalb der urſprüngliche Brand 
den Anweſenden näher gerückt war, über deren Köpfe hinweg. 
Allein man wurde ihrer Herr, und jo gelang es, einen Brand, 
der ohne Gegenfeuer wahrſcheinlich eine Fläche von 600 bis 700 
Hektar vernichtet hätte, auf 180 bis 190 Hektar zu beſchränken. 
Beim Anlegen eines Gegenfeuers darf man nicht zu nahe an das 
urſprügliche Feuer herangehen, da man ſonſt Gefahr läuft, von 
dieſem überholt zu werden, ſo daß alle Mühe nutzlos wird. — 
Auch Forſtmeiſter Schütte (Woziwoda) bezeichnet in ſeiner Arbeit, 
„Die Tucheler Haide“ (Abhandlungen zur Landeskunde der Pro- 
vinz Weſtpreußen), das Gegenfeuer als das einzige Mittel zur 
Bekämpfung größerer Brände. 

— Darf man fteaflos feinen Vornamen eigenmächtig verändern? 
Dieſe Frage iſt kürzlich durch oberlandesgerichtliches Urtheil in 
bejahendem Sinne beantwortet worden. Ein Kaufmann hatte 
von ſeinen Eltern den Vornamen „Iſaak“ erhalten, den er aber 
bei ſeiner Entlafjung aus der Schule mit dem Vornamen „Eugen“ 
vertauſchte. Am 5. Dezember v. Js. beantragte der betreffende 
Kaufmann bei Gericht die Eintragung ſeiner Firma und gab 
dabei „Eugen“ als Vornamen an. Darauf erhielt er von der 
Amtsanwaltſchaft ein Strafmandat auf Grund des § 360 al. 8 
des R. St.⸗G.⸗B., wodurch die Beſtrafung desjenigen feſtgeſetzt 
wird, der ſich einem zuſtändigen Beamten gegenüber eines ihm 
nicht zukommenden Namens bedient. Auf die eingelegte Berufung 
erkannte das Schöffengericht auf eine Geldſtrafe von 10 Mark, 
die auch von der Strafkammer beſtätigt wurde. Infolge der 
eingelegten Reviſion gelangte die Sache vor den Strafſenat des 
Oberlandesgerichts. Der Vertheidiger führte u. a. an, daß der 
Angeklagte ſeiner Zeit den Regierungspräſidenten um Erl aubniß 
zur Aenderung ſeines Vornamens erſucht habe, aber abſchlägig 
beſchieden ſei, da die Regierungspräſidenten nur die Aenderun 
der Familiennamen zu genehmigen haben. Der Vorname ſei, 
wie der Vertheidiger weiter ausführte, nicht wie der Familien⸗ 
name ererbt und man müſſe deshalb zur Aenderung deſſelben 
jederzeit berechtigt ſein. Das Urtheil lautete denn auch in der 
That auf Freiſprechung. Die Entſcheidung war für den Ange⸗ 
klagten von um ſo größerer Bedeutung, als gegen ihn bereits 
das Unterſuchungsverfahren wegen Meineids ſchwebte, da er in 
einem Prozeß als Zeuge unter Eid den Namen „Eugen“ als 
ſeinen Vornamen angegeben hatte. 


A 
M 
5 
wurde von der fahrläſſi 
Wochenmärkte zu Kulmſee wird unterſagt. 
Der Vieh⸗ und Pferdemarkt in Thorn, 


R Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. Die Ausſtellung, 
welche die deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft im Treptower Park in 
Berlin in den erſten Tagen des Monat Juni abhält, wird ein überaus 
vollſtändiges Bild der deutſchen Thierzucht geben. Während die bisherigen 
Wanderausſtellungen der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft vielfach 
einen örtlichen Charakter in der Beſchickung mit Thieren hatten, ſo haben 
es ſich die hervorradendſten deutſchen Zuchtgebiete nicht nehmen laſſen 
und vieleicht auch für eine Ehrenſache gehalten, auf der großen Ausſtellung 
in der Reichshauptſtadt zu erſcheinen. Von Oberbayern und dem Bodenſee 
bis zum äußerſten Nordoſten unſeres Vaterlandes werden die hervor⸗ 
ragendſten Viehſchläge Deutſchlands vertreten ſein. Innerhalb der Rinder⸗ 
abtheilung werden die aus den Hochalpen ſtammenden Schläge der 
Simmenthaler und andere Höhenſchläge erſcheinen, ebenſo die ſchwarz⸗ 
weißen Niederungsſchläge aus Oſtfrisland, Oldenburg und Oſtpreußen, 
daneben die roth⸗weißen Schläge aus Schleswig-Holftein u. ſ. w. Pferde 
ſchicken Oſtpreußen, Schleswig - Holitein, Hannover, Oldenburg. Der 
preußiſche Staat betheiligt ſich durch Ausſtellung von Deckhengſten und 
Militärpferden. In der Schafabtheilung find ſämmtliche in Beutſchlaud 
gehaltene Schafraſſen vertreten. Ebenfalls reich iſt die Abtheilung der 
Schweine und verhältnißmäßig reich auch die der Ziegen beſchickt. Der 
Umfang der Geflügelabtheilung läßt ſich noch nicht überſehen, da der An⸗ 
meldetermin erſt am 10. Mai geſchloſſen wird. 

— Eine Mahnung an die Eltern veröffentlicht die 


„Hygieniſche 
Korreſpondenz“ in Nachfolgendem: Es iſt eine 


traurige Thatſache, daß 
unſere Generation in immer ſtärkerem Maße gewiſſer Würz⸗ und Reiz⸗ 
ftoffe bedarf, um die Verdauungsthätigkeit im Gang zu erhalten. Salz, 
Pfeffer, Eſſig, Senf, und was dergleichen Mittel mehr ſind, werden in 
verſchwenderiſcher Weiſe den Speiſen mitgetheilt in dem thörichten Glauben, 
dadurch die Speiſen verdaulicher und die 1 0 geeigneter zu 
ihrer Aufnahme zu machen. So gering auch die Ausſicht ſein mag, die 
Erwachſenen von dieſem hygieniſchen Aberglauben abzubringen, ſo noth⸗ 
wendig iſt es, den Eltern und Erziehern ans Herz zu legen, die Kinder 
wenigstens vor dem Genuſſe dieſer Reizmittel zu bewahren. Der Berliner 
Phyſiologe Prof. Zuntz weiſt darauf hin, daß eine Folge der übertriebenen 

nwendung ſolcher Reizmittel die Abſchwächung der Funktionen des Ver⸗ 
dauungsapparates, der Abſonderungsdrüſen und der reſorbirenden Zellen 
ſei. Die Jugend namentlich habe entſprechend dem Wachsthumsbeſtreben 
des Körpers gar kein Bedürfniß die Leiſtungen des Verdauungs⸗ 
apparates durch 9 Mittel noch zu ſteigern; dadurch werde nur 
eine Ueberreizung herbeigeführt, und die Folge ſei eine Reaktion 
die namentlich bei dem Austritt aus dem Kindesalter einzutreten pflege. 
Bei den Mädchen ſei Bleichſucht die Begleiterſcheinung, bei den Knaben 
andere Leiden. Profeſſor Zuntz mahnt dringend, die Reizmittel für die 
Jugend ganz bei Seite zu laſſen und auch die Zufuhr von Eiweißkörpern 
in den jugendlichen Organismus nach Möglichkeit einzuſchränken. Man 
ſolle in der Nahrung der heranwachſenden Jugend Brot, Gemüſe und Obſt 
begünſtigen, von Eiweißträgern nur Milch; Thee, Kaffee, Alkohol ſeien 
ganz zu vermeiden. Den Glauben, daß Wein und Bier für jchwache 

inder Stärkungsmittel ſeien, theile heute kaum mehr ein denkender Arzt. 
Die Kinder ſollen deshalb vor Reizmitteln und vor übermäßiger Ernäh⸗ 
rung bewahrt und durch Mäßigkeit, Einfachheit und Abhärtung zu geſunden 
Menſchen herangezogen werden. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung hatte ſich die unverehelichte 
Martha Brzezinska aus Thorn, eine ſchon häufig wegen Uebertretung der 
Sittenkontrolvorſchriſten beſtrafte Perſon, wegen gefährlicher Körperverletzung 
u verantworten. Sie hatte am 10. März d. J. in dem Hauſe ihrer 

ante in der Brückenſtraße hierſelbſt mit den Lehrlingen und den Geſellen 
des Schneidermeiſters Panſegrau einen Streit provoziert und im Verlaufe 
deſſelben dem Geſellen Jeſchonnek einen mit Milch gefüllten Steintopf 
derart gegen den Kopf geworfen, daß der Topf zerbrach und der Inhalt 
ſich über Jeſchonnek ergoß. Letzterer hatte eine nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzung am Kopfe davongetragen. Sie ſoll dieſe That mit 2 Monaten 
Gefängniß büßen. Von den wegen Beleidigung, Sachbeſchädigung und 
Körperverletzung 9 Perſonen wurde die Wittwe Dorothea Gehrke 
aus Mocker mit 7 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Auguſt Teſſmer daher 
mit 2 Monaten 2 Wochen Gefängniß und deſſen Ehefrau daher mit 3 
Wochen 3 Tagen Gefängniß beſtraft. — Es wurde ferner verurtheilt: 
Der Beſitzer Anton Piotrowski aus Watterowo wegen Unterſchlagung in 
10 Fällen und Untreue zu 5 Monaten Gefängniß und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres, der Viehfütterer Loren 
Roesmer aus Linda wegen Hausfriedensbruchs, Sachbeſchädigung an 
ſtrafbaren Eigennutzes zu 1 Monat Gefän gniß, deſſen Ehefrau Franziska 
Roesmer daher wegen Hausfriedensbruchs und Uebertretung des § 366 
No. 7 Str. G. B. zu 10 Tagen Gefängniß und 3 Tagen Haft, die Pferde⸗ 
knechte Spiong und Jacob Chojnacki daher wegen Hausfriedensbruchs zu 
1 Woche Gefä Brieſen 

r fahrläſſigen Brandſtiftung freigeſprochen. 

55 Verbot von Viehmärkten. Nachdem durch den Kreisthterarzt 
Herrn Matzker der Ausbruch der Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rind⸗ 
viehbeſtande des Rittergutes Sternberg feſtgeſtellt worden iſt, ift folgendes 
beſtimmt worden: Das Abhalten von Vieh⸗ und Pferdemärkten in Kulm⸗ 
ſee, ſowie das Auftreiben von Rindvieh, Schweinen und Schafen auf die 


Nai Der Töpfermeiſter Wilhelm Goldian aus 
klage der 


der auf den 3. Mai 
(Himmelfahrt) fällt, iſt auf Donnerſtag den 10. Mai verlegt worden. 

T Unglücksfall. Geſtern Nachmittag 90 en 6 Uhr ereignete ſich im 
Schlachthöfe ein bedauernswerther Unglü sh. Herr Dachdeckermeiſter 
Höhle jun. war auf einem Gerüſte am Neubau des Kühlhauſes beſchäftigt, 
als plötzlich ein Brett brach und Herr Höhle aus einer Höhe von etwa 
4—5 Meter auf einen Ziegelſtein ſtürzte, wodurch er einen Rippenbruch 
erlitt. Der Verunglückte wurde ins ſtädtiſche Krankenhaus gebracht. 

— Feuer. Am Dienſtag Abend 9 Uhr brannte in Kulmſee eine der 
Wittwe Weik gehörige Scheune nieder. Das Gebäude war bei der Aachen⸗ 
MünchenereFeuerverſicherungs⸗Geſellſchaft mit 1600 Mk. verſichert. 

— Lufttemperatur heute am 26. April 8 Uhr Morgens: 10 Grad 
R. Wärme. 

Gefunden in der Schillerſtraße ein Taſchentuch gezeichnet W. K. 
Näheres im Polizei⸗Sekretariat. 

* Verhaftet wurden 2 Perſonen. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,58 Meter über Null. 


— — 


r Entſcheidungen des Reichsgerichts. 


Erlangt der zum e auf Verfolgung einer Strafthat Berechtigte 
unächſt von der Perſon und der Thätigkeit bes Gehilfen Kenntniß, deſſen 
en an ſich keine Strafthat iſt, und ſpäter erſt von der Hauptthat 
enntniß, ſo beginnt, nach einem Urtheil des Reichsgerichts II. Straf⸗ 
ſenats, vom 30. Januar 1894, der Lauf der dreimonatigen Verjährungs⸗ 
friſt des Anteages erſt mit der erlangten Kenntniß der Hauptthat. — 
Vier Induſtrielle hatten die Verpackung ihrer Fabrikate wiſſentlich mit 
dem geſchützten Waarenzeichen eines anderen Fabrikanten bezeichnet und 
dieſe Fabrikate feilgehalten und in Verkehr gebracht. Der Etiquettenfa⸗ 
brikant Ba. hatte zu dieſen Handlungen durch Anfertigung und 
Lieferung von mit dem geſchützten Waarenzeichen verſehenen Etiquetten 
ſowie durch Rath Beihilfe geleiſtet. Der geſchädigte Fabrikant erhielt 
zunächſt Kenntniß von der Perſon des Ba. und ſeinen Etiquettenver⸗ 
läufen, ohne jedoch zu erfahren, wer die Abnehmer dieſer Etiquetten 
wären und zu welchem Zweck die Etiquetten gekauft würden. Erſt 
geraume Zeit ſpäter erlangte der Fabrikant Kenntniß von den Ab⸗ 
nehmern und von ihrer mißbräuchlichen Verwendung der Etiquetten. 
Er ſtellte den Strafantrag innerhalb der dreimonatigen Friſt ſeit dieſer 
letzten Kenntnißnahme, nachdem aber ſeit der Kenntniß der Perſon des 
Ba. und ſeiner Etiquettenverfäufe mehr als 3 Monate dahingegangen 
waren. Der vierte Thäter und Ba. wurden wegen Markenſchutzverletzung 
angeklagt und von der Strafkammer verurtheilt. Die von Ba. dagegen 
eingelegte Reviſion wurde vom Reichsgericht verworfen, indem es be⸗ 
gründend ausführte: „Der Verkauf der Etiquetten von Ba. an die Mit- 
angeklagten war an ſich keine Strafthat, ſie wurde eine ſolche erſt durch 

8 Hinzutreten der Verwendung der Etiqueiten ſeitens der Mitangeklagten. 
Bevor der Antragsberechtigte von dieſer Verwendung Kenntniß erhalten 
hatte, konnte er keine Strafthut, welche ihm zum Antrage auf Straſver⸗ 
folgung hätte Anlaß geben können.“ (3082093.) 

— Die bei Kaffee⸗Engroshändlern übliche künſtliche Behand lung 
von braſilianiſchen Kaffeeforten (Campinos und Santos), denen 
durch Aufquellen und Färben der Anſchein indiſcher Kaffeeſorten 
egeben wird und die als „Fabrikmenado,“ unter welchem Namen 
older Kaffee auch auf der Börſe gehandelt wird, an die Detailverkäufer 
abgeſetzt werden, ift, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 1. Strafſenats, 
vom 5. Februar 1894, als Nahrun smittelverfälſchung zu beſtrafen, felbſt 
wenn den Detailhändlern, die biele Kaffeeſorte beziehen, die wahre Be⸗ 
ſchaſſenheit derſelben bekannt iſt. Daß die angeklagten Engroshändler 
braſilianiſchen Kaffeeſorten durch Aufquellen und Färben den Anſchein 
einer beſſeren Beſchaffenheit gegeben haben, beſtreitet die Reviſion nicht; 
daß ſie die zum Zwecke der äuſchung im Handel und Verkehr gethan 
haben, folgert das ar Urtheil aus den Umſtänden, die einen 
anderen Zweck dieſes Verfahrens nicht denkbar erſcheinen laſſen. — Daraus, 


daß die vorgenommene Verfälfchung ſeit Jahren allgemein — was doch 
nur heißen kann bei vielen Kaffeehändlern — üblich war, folgt nicht, daß 
ſie in gutem Glauben geſchah; daß ſie dem Publikum bekannt geweſen, 
wird im Urtheile ausdrücklich verneint. 


Ver miſchtes. 


Fürſt Bismarck wird die Abordnung zur Ueberreichung 
der ihm von Frauen des Bergiſchen Landes gewidmeten Adreſſe 
heute, Donnerſtag empfangen. — Wie aus Poſen gemeldet wird, 
reiſten der kommandirende General, der Oberpräſident, der Lan⸗ 
deshauptmann, der Konſiſtortalpräſident ꝛc. zur Beiſetzung des 


Sehen. v. Unruhe⸗Bomſt nach Langheinersdorf. — Einer der 
am Werszenhofer Raubmord betheiligten Verbrecher il in der 
[Perſon eines Knechts ermittelt worden. Er hat die That ſchon 


eingeſtanden. — Auf den Sprengſtoffwerken in Dömitz explodirte 
ein Waſchhaus für Nitroglyzerin. Perſonen ſind nicht verletzt. 

— In Eichſtetten iſt die Beſitzerin Denzeiſen beim Brande ihres 
Hauſes umgekommen. — Erſchoſſen hat ſich in Berlin der 
24jährige Schriftſteller Julius Kopf⸗Verone, Herausgeber einer 
f Lokal⸗Korreſpondenz. Der Grund des Selbſtmordes find mißliche 
Vermögensverhältniſſe, weshalb auch der künftige Schwieger⸗ 
vater des Verſtorbenen ſoeben, unmittelbar vor der Hochzeit, 
die Verlobung feiner Tochter mit Kopf⸗Vèrone gelöſt hatte. — 
Wegen Unterſchlagung von nahezu 36 000 Mk. iſt ein Berliner 
Buchhalter Harder verhaftet. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Lemberg, 25. Apil. In der Ortſchaft Zielona im Bezirk 
Huſiatyn find zwei und in Siekierezynce eine Choleraerkrankung 
vorgekommen. 

Ne w⸗ Nor k, 25. April. Geſtern fanden zwiſchen den ſtriken⸗ 
den und nicht ſtritenden Bergleuten in Pennſylvanien blutige Zu⸗ 
ſammenſtöße ſtatt, wobei mehrere Perſonen getödtet und eine große 

Anzahl verletzt wurden. — In der Nähe von Washington bemächtigten 
ſich etwa 1000 Arbeitsloſe von der ſog. induſtriellen Armee eines 
Eiſenbahnzuges, vertrieben die Paſſagiere und zwangen das Fahr⸗ 
perſonal, nachdem ſie den Zug vollſtändig beſetzt hatten, nach Washing⸗ 
ton zu dampfen. 

Madrid, 25. April. Die Regierung hat einen Delegirten 
nach Liſſabon geſandt. Derſelbe, ein Arzt Monbalde, ſtellt feſt, daß 
die von der portugieſiſchen Regierung gemachten Angaben über das 
Zunehmen der Cholerine noch hinter der Wahrheit zurückbleiben. 
Dem ſpaniſchen Delegirten zufolge find in den letzten 24 Stunden 
106 neue Erkrankungen und drei Todesfälle vorgekommen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Aaitterariſches. 


Die Photographiſche Union in München hat ſoeben unter dem Titel 
„Religiöſe Kunſt“ einen reizend ausgeſtatteten Katalog publizirt, den 775 
nach Empfang von 20 Pfg. in Briefmarken überallhin verſendet. Mit 
64 Illuſtrationen geſchmückt, bietet der Katalog. eine reiche Auswahl reli⸗ 

iöſer Kunſtblätter und Prachtwerke, darunter Blätter von E. Deger, 
„Ittenbach, K. Müller ze. ꝛc. Freunde religiöſer Kunſt werden aus 
dem Verzeichniß vielfache Anregung zur künſtleriſchen Ausſchmückung ihrer 
Wohnräume ſchöpfen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Thorn, den 26. April. 


Weichſel: 0,58 über Null 


3 Warſchau den 21. April. 1 1 989 
At Brahemünde den 25. April 280 „ „ 
Brahe: Bromberg den 25. April 526 „ 


SHandels nachrichten. 
Danzig, 25. April. 

Weizen loco inländiſch ſchwach behauptet, tranſit flau, geſchäftslos, per 
Tonne von 1000 Kilgr. 134/138 Mk. bez. Regulirungspreis bunt 
Er tranfit 745. Gr. 101 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 
1 . 

Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kgl. 
76 Reguliruugspreis lieferbar 
78. M. tranſit 77 Mk. 

Spiritus per 10 000 Liter % contigent. loco 48 Mk. Gd., nicht conti⸗ 
gent. 28 Mk. Gd. April 28 Mk. Gd., Juni⸗Juli 294, Ml. Gd. 


1 10 grobkörnig tranſit 
inländ. 109 Mt. unterpolniſch 


Thorn, 26. April. 


1 { (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen niedriger, 110pfd. bunt 125 M., 132pfd. hell 128 Mk., 
134/35pfd. hell 130031 Mk. 
Roggen matter, 120/21pfd. 107/108 Mk., 123/24 pfd 109/110 M. 
Gerſte ohne Angebot. 
Erbſen Mittelw. 11417 M., Futterw. 105/107 Mk. 
Hafer flau, guter inländiſcher 125/135 Mk. 


Wetter ſchön. 


Te fograyhiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 26. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


126. 4. 94. 25. 4. 9a. 


Bin Banknoten p. Cassa. 219,10 219,10 
Wechſel auf Warſchau kurz. 218,20 217,95 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 87,90 87,80 
em che 3½ proc. Conſols 101,60 101,70 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 108,— 108,— 
Polniſche Pfandbriefe 4½ proc. 67,35 67,35 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,41 64,30 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 98,10 98 
Disconto Commandit Antheile. 189,75 189,10 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,45 163,50 
Weizen; Ma... 139,25 | 140,— 
September PR Su tn? 144,75 145,25 

loco. in New- ort . 62,3, 62,7, 

Roggen: loco. 3 181 — 
Mai. 122,50 122,25 

5 „ 124,25 124,25 

September 126,50 | 126,75 

Rüböl: April⸗ Mai 9 42,90 42,90 
BHOber rn Re 43,30 43,90 

Spiritus: 50er loco. ts —.— 49,70 
70er loco. 2 29,90 29,90 

Apr u 34,50 34,60 

September 36,20 36,30 


Reichsbank⸗Discont 3 pct. — Lombard⸗Zinsfuß 3½ reſp. 4 p&t. 


Das Gute bricht ſich immer Bahn. Als vor einiger Zeit die 
Boleros⸗Fleiſch⸗Extrakte in den Handel gebracht wurden, glaubte man all⸗ 
emein, daß es dieſem Präparat gehen würde, wie verſchiedenen neueren 
Fabrikaten, die ebenſo ſchnell verſchwanden, als fie aufgetaucht waren. 
Man hat ſich hierin jedoch gründlich getäuſcht, denn nicht nur Boleros⸗ 
Fleiſch⸗Extrakte, ſondern neuerdings auch Fleiſch⸗Pepton hat ſich ſehr 
ſchnell, namentlich bei den Hausfrauen eingeführt und iſt der beliebteſte 
Artikel für die Küche geworden. Das flüſſige Fleiſch⸗Extrakt zeichnet ſich 
aus durch ſeinen reinen, pikanten Geſchmack und zieht jeder, der es probirt 
hat, den anderen Marken vor. Ebenſo macht das beſte Fleiſch⸗Extrakt 
durch ſeine Güte und Schmackhaftigkeit den bekannten Marken roße 
Konkurrenz. Boleros Fleiſch⸗Pepton wird bei fortgeſetztem Gebrauch dem 
Konſumenten nicht überdrüſſig, auch kommt ihm an Nährwerth kaum ein 
anderes Pepton des Handels gleich. 
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Bein 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 


E Großer reeller Ausverkauf. ——! 


Ich habe beſchloſſen, am 1. Oktober d. Is. mein Geſchäft nach meinem Haufe 
— Breitestrasse Nr. 9 


zu verlegen. 


Herrenkragen leinen Afach per Dizd. von 1,50 Mk. an. Corſetts, elegante Facons von 


* * 


Chemiſetts das Stück von R 3 8 5 x 25 Pf. an. Socken Paar von d - A . \ 
Sonnenſchirme das Stück von 3 . 5 8 R RER Damen: und Kinderröcke, weiß, von ; 
. ⁰ ER „ Damen Hemden von 
Damen⸗Blouſen von n 1 8 A RR Herren⸗Hemden von 5 ; x i 
ee , er SEINE. De Leinen, Dowlas und Shirting von 
Zwirn⸗Haudſchuhe von 8 Baumwolle Pfd. ER 1 
Vigogne⸗Hemden von VVV „ Shlipſe für Herren von 4 K 


Max Braun, Thorn, Breilesirasse, 


Weisswaaren- und Wäsche- Geschäft. 


Kurz-, 


Bekanntmachung. Die erſte im Jahre 1871 in Deutſchland gegründete Italieniſche 
Die Lieferung von 150 Stück natur⸗⸗Wein⸗Import⸗Geſellſchaft 
ſchwarzen zugerichteten Siebenbürger Societä Enologica Italiana, Raffo u. Co., 
Lammfellen Nr. 3 und ebenſolchen Morsasco-Berlin 
Fellen Nr. 5, zur Anfertigung Von] gap Lager der belichteften und beſteingeführten Marke ih talieniſch 
Dienſtpelzen, ſoll in öffentlicher Aus⸗ 3 8 2 5 eſteingeführten Marten ihrer Italteniſchen 
ſchreibung vergeben werden. Weine zu Originalpreiſen bei Herrn A. Wollenberg, Thorn. 
Die Lieferungsbedingungen können Neuſtädt. Markt 16. 
während der Dienſtſtunden in unſeren 
Geſchäftsräumen eingeſehen oder von 
uns unentgeltlich bezogen werden. Ver⸗ 
dingungstermin am 28. Mai d. J., 
Vormittags 11 Uhr im Zimmer Nr. 
22 unſeres Geſchäftsgebäudes. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. (1777) 
Thorn, den 24 April 1894. 
Königliches Eiſenbahn Betriebsamt. 


u 
Bekanntmachung. 
In unſerm Krankenhauſe iſt die Stelle 
eines Krankenwärters ſofort zu beſetzen. 
Bewerber wollen ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 12 Uhr) 
melden. — Militäranwärter werden eventuell 
bevorzugt. (1767) 
Thorn, den 25. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von der Ortsarmen Petronska in 
Olleck bewohnte alte Einwohnerhaus ſowie 
das alte bereits abgedeckte Backhaus im 
Mühlenetabliſſement Barbarken leinſchließlich 
ca. 1500 Stück Dachſteinen) ſollen — wie 
es ſteht und liegt — öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden und iſt hierzu Termin an 
Ort und Stelle am Montag, d. 30. April er., 


Jede Konkurrenz und 

Auswahl überſteigen 

0 5 die Tapeten von 
11 Pfennig 


Vorm. 10 Uhr in Olleck und 11 Uhr in effentliche Verdingung f bis zu den — 
eee e e Termin be⸗ der Lieferung von 170000 Stück kie⸗ ſieht der Mann 1 feinften Genres bei: — 
e en (720 fernen Bahnſchwellen und 10 700 Stück über die Mauer? I R. Sultz, 2 


eichenen Weichenſchwellen. Termin zur ; ! 
Einreichung und Eröffnung der Ange- Er feht chen: 


bote am 17. Mai 1894 Vormittags 11 8 8 5 
Uhr im Materialien-Bureau der Kö: Aufträge für Umhülungen 
niglichen Eifenbabn- Direktion hier. Die von Dampfrohren, Keſſeln ꝛc ꝛc. mit 
Lieferungsbedingungen können im Ma⸗ Leroy'scher 


beein gegen bene een dal. . WÄTTESCHUIRMASSE 


demſelben gegen koſtenfreie Einjendung, 
nimmt unſer Monteur Ferd. Fleiss- 


von 50 Pf. in baar poſtfrei bezogen 
werden. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. mann, Bahnhofſtr. 75 bei Freiwald 
in Bromberg entgegen. 


Bromberg, 15 16. April 1894. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. Pos „ 
Wes un Pin denne ben Posnansky & Strelitz, 


Thorn, den 20. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
— da auf Donnerſtag. den 3. Mai das 
Himmelfahrtsfeſt fällt — der Vieh⸗ und 
Pferdemarkt in Thorn 
am Donnerſtag, den 10. Mai d. J. 


ſtattfindet. 5 
Thorn, den 26. April 1894. (1782) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
cahnung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Zinſen von ſtädtiſchen 
Capitalien ſowie Pächte und Miethen für 
ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe u. ſ. w. ſind nunmehr zur 


Mauerſtraße Nr. 20.—— 


bpilligſt bei 
O. Bartleuski, 


Seglerſtraße 13. (490 
Gesucht ein kleiner leichter 
Vonnp⸗ 


Korbwagen. 


Das zum Pfarrvecmögen von St. 
Johann gehörige 


Rittergut Siemon 


per Unislaw Kreis Thorn 


Meine aus fein⸗ 
ſtem engl. car⸗ 


Vermeidung der Klage und der jonftigen mit einem Areal von ca. 1000 Morgen boniſirtem 

vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln] Land ſoll auf 15 Jahre verpachtet wer⸗ N Stable her⸗ Offerten an die Erped. d. Itg. erbeten. 

bis ſpäteſtens den 1. Mai zu zahlen. Iden. Hierzu ſteht in Siemon im * geſteüte l 1 5 Id 
Thorn, den 21. April 1894. (1728) Gaſthauſe Buchholz am 7. Mai d. J. 1 piegel, 


Danziger 
Poſtfeder 


berger leds 4 geſetzlich ge- 
ſchützt) ift die be ſte Comptoir⸗ 
u. Bureaufeder, da ſolche 


Der WMagiſtrat. 


A. 100,000 
einjährige Kiefernpflanzen beſter Qualität 
ſind aus der hieſigen Baumſchule zum Preiſe 
von 1,50 M. pro Tauſend abzugeben. 

Anweiſung ertheilt Herr Oberförſter Bähr 
Tyorn III, Schulſtraße 23. (1736) 


um 10 Uhr Vormittags Lizitationster⸗ 
min an Die Pachtbedingungen liegen 
in der Pfarrwohnung von St. Johann 
zu Thorn zur Einſicht aus. (1732) 
Der Kirchenvorſtand 

zu St. Iohann- Thorn, 


Dank. 
Meine Tochter bekam im vorigen 
Jahre eine 


Hornhautentzündung. Ich gab mein 


Thorn, den 21. April 1894. Oeffentliche vermö e ihrer Elaſtizität für jede Ki d d © . | t 5 Be 3 
Der Magiſtrat. Zwangsberſteigerun g. Hand paſſend il. Be m nd dem Specialarzt zu bh 9 
; f Gros 2,25. Wiederverkäufer er⸗ Wochen als lt entlaſſen wurde. 

3 wangs verſteigerung. Freitag, den 27. April er, halten bei größerer Entnahme Darauf Be 8 Herrn re 
Im Wege der Zwangsvollſtreckung Vormittage 10 Upr, Rabatt. Probeſchächtelchen, enth. J Dr. med. Volbeding, homöopath. 


werde ich in der Pfandkammer hierſ. 
eine Reiſeburka, ein Reiſe⸗ 
pelz, ein Pelzjaquett, eine 
größere Parthie gute Cigarren 
u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen baare 

Zahlung verkaufen. (1779) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Volstindige Ausführung 


der Kanaliſations⸗ 
und Waſſerleitungs⸗Anlagen 


Arzt in Düsseldorf, welcher meine 
Schweſter vor längerer Zeit von einem 
ſchweren Nierenleiden befreit hatte, und 
hatte ich die Freude, daß die Augen 
meines Kindes in kurzer Zeit ohne 
jedes Aetzen, Pinſeln oder Einträufeln 
von ſcharfen Sachen nur durch Ein⸗ 
nehmen von Arznei geheilt wurden. 


1 Dtzd. Federn, in 3 Spitzen ſort, 
werden gegen Einſendung von 
30 Pf. in Briefmarken frco. verſ. 
Danzig. J. I. Jacobsohn, 
Papiergroßhandl. 


ſoll das im Grundbuche von Mocker 
Band VI — Blatt 141 — auf den 
Namen der Einwohner Gustav und 
Marie geb. Sommer - Telskeſchen 
Eheleute eingetragene, zu Mocker be- 
legene Grundſtück am 


21. Juni 1894, 


Vormittags 10 Uhr 


öffentlichen Dank. 
Gerresheim, Glashütte, Erkratherſtr. 219. 
Moritz Wenzel. 
Eine freundliche Wohnung 
von 4 Zimmern mit Waſſerleitung vom 
1. October zu verm. Moritz Leiser. 


und Harmoniums vice 
unter Garantie z. Fabrikprelſen, außa 
würtz zur ge! rode franko, in 
bequemer Jahlweiſe 

Georg Hoffmann, 


Berlin 8 W. 19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 5,14 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
3,63,80 Hektar zur Grundſteuer, mit 
150 Mark Nutzungswerth zur Ge 
bäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be» 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V, 
eingeſehen werden. (1775) 

Thorn, den 18. April 1894. 


Königl. Amtsgericht. 
Am billigſten kauft man 
Aulagen ſtehen zu Dienſten. 


die neueſten . . abri 11 — 

1 r enten r⸗ 

Re ws E ten trieb * — Fabrikate an Kaufleute, 
Gaſtwirthe. 

in den verſchiedenſten Muſtern bei e 


Offerten unter B. 100 
an die 
J. Sellner, Gerechteſtr. 


Annoncen Expedition von 
H. Achilles, Berlin S. W., 
Tapeten - u. Farbengroßhaudlung Kommandantenſtraße 18 
Muſterkarten überallhin franco. 


der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute 
und Polizei⸗Verordunugen 

werden ſorgfältig und unter billigſter 

Preisberechnung hergeſtellt von 


R. Thober. 


Ban⸗ Unternehmer, Bäckerſtraße 1/3. 0 ö 
NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen [in der Exped. der Thorn. Zeitung Ait ein möbl. Zimmer für 15 M. z. verm. 
. EUAREITTRAPREN TINtC TEE ERSTERNRNGN 16°. > SERt WERL 12706] 
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agerraum p. 1. April zu vermiethen. 


hierfür ſowie für ſämmtliche Bauarbeiten 
werden ſchnell und billigſt angefertigt. 
Referenzen über bereits ausgeführte 


Meine 


Schles, Gebirgshalb- u. Reinleinen 
verſende ich das Schock 33½ Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark au. i 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen⸗Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tischtücher, Satin, Wallis, 
Piqus⸗Parchend ꝛc. ꝛc. EP” franko. nm 
® J. Gruber. Ober⸗Glogau in Schleſien. & 


1776) 
Cg. möbl. Zim. v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ern: Lambeck in Thorn. 


er 


Um mir den Umzug zu erleichtern, verkaufe ich von heute ab meine Waaren für jeden nur annehmbaren Preis. 


Metall- und Holzsärge| 


. . . 100 Mk. au. 
8 9 5 10 Pf. . 
8 * s 50 ” ” 
5 78 5 35 . 7 
85 „ 
20 


% Wit. 
10 Pf. au u. ſ. w. 


Pferde⸗Lolkerie. 


Ziehung 9. Mai. 

Loose à 110 Mk. 

in der Exped. der Thorn. Zeitung. 
Meine Wohnung befindet ſich 

Schillerſtr. 14 1 Cr. h. 


wach vorn. 


Hulda Hoppe. zcijeuie. 


Feinste Preisselbeeren 
in Zucker empfiehlt (1765) 


J. G. Adolph. 
Öandersheimer 
Sanitätskäfe. 

F iv e De 
ein Prim 
Schollen bel lane. ee. 
& Schmerzloſe 
alu: Iperationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben,. 
Alex Loewensohn, 


Breiteſtraße. 21. (2495) 
7 ſucht 1 ; 
Lehrlinge ehe 17445 


Ein Lehrling für das Löpfer⸗ 
gewerbe wird geſucht Kloſterſtraße 1 


Felix een Töpfermeiſter. 
Ein Kräftiger Tanfburſche, 


. 1ſt. 6 1 möglichſt Bromberger Vorſtadt wohn⸗ 
billig zu verkaufen Eule haft, wird verlangt g 


Walter Lambel. 
den anonymen Nö. des 


ſtarke Entzündung der Briefes bitte ich behufs näh. Beſprech. 
Augen, und zwar Regenbogen⸗ und mir ſein. Nam. gefl. nenn. z woll. M. 


auch mit Arbeits- oder 
aden, tr. Lagerkeller ſowie ang. 


in die Klinit, aus welcher es nach 3½ Wohn. und Zub. 1. Oktober zu verm. 


Gacheſtraße 6 2 Tr. 
db, Zim. billig zu derm. Zu 
erfragen Expedition d. Zeitung. 

1 m rtes Zimmer mit Penſion 

für 45 Mk. Neuſtädt. Markt 12. 

2 öblirtes Zimmer zu vermiethen 
Neustädter Markt 16 2 Treppen. 

Pb Hofraum ohnung, 6 Zimmer, 
Hofraum mit Laube, auf Ver⸗ 

langen Pferdeſtall und Wagenremiſe, 


Herrn Dr. med. Volbeding meinen iſt vom 1 Juli ab zu vermiethen 


Katharinenſtr. 6. 
Ein möbl Zimmer Breueſtr 32 I n. vorn 


in möblirtes Zimmer zu ver 


miethen Neuſtädt. Markt 4. (1666) 
Nreite Straße 35 ſſt eine Woh⸗ 


nung 3 Zimmer, Entree, Küche 


ſowie Cloſet- u. Badeeinrichtungen - i i 
unter genaueſter Beobachtung Setliner E möbl, Zimmer zu N an re: (569 In 


* erechteſtraße 1 
erde⸗ otterie 1 ‚oder2 möbl. Zim Brüdenite. 16, IV z 
8 * omptoir, hochparterre, und ein 


) 

Thorn €. B. Dietrich_& Sohn. 
mmer u. Cutree, helle Küche 
u. Zubeh. Bäckermſtr. Lewinsohn. 
raberſtr. J Jr 


Ziehung 4. bis 8. Mai. 860) Paul Engler, Baderſtraße 1.45 A Heulen 11 | 
e vo errn an 
Loose à 110 Mk. | Culmerstrasse 26 a t. % 


ſind zum 1. April zu vermiethen. 
1002) Baderſtraße 2 II. 


2 Wohnungen 


jede 3 Zimmer und ſämmtliche 1 
behör zu vermiethen, chen Zu 


Mauerſtraße 36. Ioehle. 

Eine Stube zu vermietden. 
(424) Bäckerſtraße 6. 
E'. auch zwei ml. immer 
zu verm. v. 1. Mai Kloſterſtr. 20 p. 
Lotterie Beilage. 


